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und lehmigen Sandboden in einem etwa 4 bi 5 km breiten Striche; Diejer 
leichter zu bewirthichaftende Boden liefert die beften Erträge, wenn er dur) 
reichliche Düngung eine fruchtbare tiefe Krume erhalten hat, 3. B. im Süden der 
Stadt Königsberg. Oberdiluviale Sande und Grande, manchmal mit vielen 
Gefchieben betreut, nehmen die Borjtufe zwifchen der alluvialen Pregelitrom- 
niederung und dem ande des Höhenlandes ein, namentlich von Wehlau bis 
Genslad, von Gauleden bis unterhalb Ottenhagen und von Steinbeck bis Iteuen- 
dorf. Mtalluvialer Heidefand bildet einen jchmalen Strich im Nordweiten von 
Börchersdorf. Ausgedehnte Torfmoore finden fih im Fufching: außer dem 
großen Zehlaubruch nebjt dem Gilgebruche noch das Schilfbruch und einige zum 
Allegebiete gehörige Moosbrücher. Das 22,9 qkm große Zehlaubrucd auf der 
Wafjerfcheide zwifchen PBregel, Alle und Frifching ift eines der bedeutenditen 
Hochmoore Oftpreußens. - 

4. Anbanverhältuifie. 

Bon der 2694 qkm großen Gefammtfläche des Unteren Pregelgebiet3 ent- 
fällt der weitaus größte Theil auf die Kreife mfterburg, Wehlau und Königs- 
berg, ein Eleinerer Theil auf die Kreife Darkehmen, Labiau und Fiichhaufen. 
A Acerland dienen 51,4%, als Wieje 12,0%, als Weide 6,8°/, als Wald 
20,7%. Bei der zum Feldbau benugten Fläche jtehen die vier Hauptgetreide- 
arten im DVerhältnig von 37,5% Noggen : 15,9% Weizen : 12,4°/o Gerfte: 
34,2°/ Hafer. Die für den Anbau von Weizen und Gerjte verwendeten Acker: 
flächen verhalten fich zu den für Roggen und Hafer verwendeten wie 39,5 : 100, 
weifen aljo ein erheblich günftigeres VBerhältnig wie im übrigen Bregelitrom- 
gebiete auf. 

Obgleich das Thaumetter im März, jpätejtens Anfangs April eintritt, fann 
die Frühjahrsbeftellung auf den nicht dränirten Aeckern wegen des Faltgründigen 
Bodens doch meift erft in der zweiten Hälfte des April oder gar erit im Mai 
beginnen, während die Herbitbeitellung bis Ende September beendigt fein muß. 
Für den landwirthichaftlichen Betrieb verbleiben demnach wenig über fünf Monate. 

Auf den dränirten Flächen Ffann dagegen mit der Frühjahrsbeitellung 14 Tage 
früher begonnen und die Herbjtbeitellung um ebenfo lange Zeit hinausgefchoben 
werden. Hierin und in der Locerung des Bodens, welche das Auffchliegen der 
Nährjalze und die Verficterung des Tagewafjers erleichtert, wird von den Land- 
wirthen des Königsberger Kreifes der hauptjächliche Vortheil der dort viel ver- 

“ breiteten Dränageanlagen erbliet. Im Frühjahre halten die Nachtfröfte noch oft 
bi8 Ende Mai, ja jogar manchmal bis Anfang Juni an und jchädigen die Ent- 
wicklung der Feldfrüchte. Die Sommermonate zeigen vielfach fchroffen Wechjel 
der Wärme und Niederfchläge. Die Herbitmonate bringen gleichmäßigeres Wetter. 
Der Winter ift unbeftändig und zuweilen jehr kalt. Im großen Ganzen find 
aber die Elimatifchen Verhältniffe günftiger wie auf dem zum Preußifchen Land- 
rücken gehörigen Theile des Stromgebiets. Da das Wachsthum der Pflanzen 
fich vafch vollzieht und der Boden meiftens fruchtbar ift, fo werden fast überall
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größere Getreidenengen gebaut, alS zum eigenen Bedarfe erforderlich find, na: 
mentlich in den Kreifen nfterburg und Königsberg. 

Der Anbau von Klee wird allenthalben eifrig betrieben, weil Vieh- und - 

‚ Pferdezucht eine hervorragende Stellung einnehmen. Auf dem Höhenlande bietet 
er einigen Erfag für die nicht ausreichende Verbreitung der Wiefen, da die längs 
der Eleineren Bäche fich hinziehenden guten Wiefenflächen zu Kleine Ausdehnung 

haben. Die Feld- und Moorwiefen bejigen größeren Umfang, liefern aber meift 

geringwerthiges Heu. Der Bedarf an gutem Heu wird von den Ortjchaften des 
Höhenlandes großentheils aus den umfangreichen Wiejenflächen im Bregelftront- 
und Deimethale gedeckt. Die Wiejen des Bregelftromthals liefern meijtens vor- 
zügliche Erträge, die beiten auf den im Frühjahre überfchwenmten, aber vecht- 
zeitig trocken laufenden Stellen, weniger gute auf den höheren, fandigen Flächen, 
die geringjten auf den zu tief gelegenen, übermäßig nafjen und torfigen Stellen, 
befonders foweit fie häufigem Niückftaue aus dem Frifchen Haffe ausgefegt und 
nicht durch Sommerverwallungen dagegen gefehüßt find. Durch die Ablagerungen 
des Bregelhochwafjers und die Beweidung haben die Pregelwiefen größtentheils 
eine fette, Humus- und thonreiche Schhieffchicht von erheblicher Tiefe über dem 
torfigen Untergrunde erhalten, die den Graswuchs begünftigt, fall3 nur die 

Ueberfchwenmungen nicht zu lange andauern. Weniger gut find die dem Nück- 
ftau aus dem Kurifchen Haffe ausgejegten Torfmoorwiefen im Deimethale, die 
zwar Gras im Weberfluffe, aber von grober Beschaffenheit erzeugen. ls be- 
ftändige Hutungen dienen die zu Wiejen nicht brauchbaren höheren Flächen der 

Niederungen, die jteilen Hänge der Flußthäler, die zur Beaderung nicht ver- 

wendbaren Steinpalwen, die fogenannten Roßgärten und manche Torfbrücher. 
Auf den nicht dränixten, mit Beetkultur bewirthichafteten Aeckern geht für 

die dicht liegenden Gräben ein namhafter Theil der Ackerfläche verloren, und die 
Beitellung wird hierdurch jehr erjchwert. Aus diefem Grunde und den früher 

erwähnten Gründen hat die Anlage von Dränagen in den le&ten beiden Jahr- 
zehnten große Ausdehnung gewonnen, obgleich ihre Ausführung in den fchweren 

thonig-lehmigen Boden fojtipielig ift. 
Am meiften verbreitet find fie im Samlande, wo die früher in nafjen 

Jahren wenig ergiebigen Felder jet durchweg befjere und fichere Erträge bringen. 
Abgejehen von den Brivatdränagen der großen Güter find dort feit 1884 inner- 

halb des PregelitromgebietS 11 Dränagegenofjenfchaften mit etwa 73 qkm Be- 
theiligungsfläche errichtet worden (bei Fürjtenwalde, Tropitten, Praßniden, Tru- 
tenau, Willfühnen, Amalienau, Quednau—KRummerau, Schönwalde im Landfreife 
Königsberg, bei Nodvdau, PBerfuifen und Bonslad im Kreife Wehlau). Für 
Queduau— Ziegelau, Samittenund Braddau— Maternhof— sungferndorf im Königs- 
berger Landfreife find Dränagegenofjenfchaften in Ausficht genommen. Für die 
Verbefjerung der Borfluth jorgen außerdem die Entwäfjerungsgenofjenfchaft 
Samitten— Quednau (12,86 qkm, Statut v. 10. November 1897), der Waldauer 

Beefverband (2,67 qkm, Statut v. 22. Mai 1894), die Braftgraben-Meliorations- 
genofjenjchaft (1,12 qkm, Statut v. 15. Oftober 1880) und der Melivrations- 
verband für den in die Deime mündenden Thegegraben (6,22 qkm, Statut v. 
28. Mai 1875). Geplant wird die Bildung von Genofjenfchaften zur Ent-
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wäfjerung von Moorländereien bei Labagienen an der Deimemündung und von 
verwäfjerten Grundjtücken bei Moterau an der oberen Deime. Der einzige Deich- 
verband am rechten Pregelufer hat unterhalb Königsberg die Lamwstener PBregel- 
wiejen gegen unzeitige Neberfchwenmungen gefchügt (2,83 qkm, Statut v. 19. Juli 
1872). Hierüber und über die zahlreichen Sommerverwallungen im Haffitau- 
bereiche oberhalb Königsberg finden fich nähere Angaben in 4. Kap. der 4. Abth. 
vj8. Bd3. Die in Ausführung begriffene Anlage von Niefelwiefen zur Ver- 
werthung der Königsberger Abwäfjer betrifft das außerhalb des Stromgebiets 
ar der Nordfüfte des Frifchen Haffes liegende jandige Gelände. Am Anfange 
des von Moditten auf 20 km Länge durd) die Kaporner Heide führenden Leitungs- 
grabens tritt zunächit die Wafjergenofjenfchaft zur Ausnugung des Kanalifations- 
wajjers der Stadt Königsberg in den Gutsbezirken Holftein, Margen und Met- 
gethen in Thätigfeit (3,70 qkm, Statut v. 20. Oftober 1898). 

Sn der Landfchaft Ntatangen ift bisher innerhalb des Pregelftromgebiets 
nur eine einzige Dränagegenofjenfchaft bei Steinbeck errichtet worden (8,08 qgkm, 
Statut v. 30. März 1891); beantragt find folche für Ludwigswalde— Wickbold, 
Gr.-Lindenau und. Seeligenfeld. Größere Dränagen finden fich auf den Gütern 
de3 Großgrumdbefiges. Cine Entwäfjerungsgenofjenfchaft befteht für die einge- 
polderten Gärten des Stadttheiles Naffer Garten bei Königsberg (0,3 qkın, Statut 
v. 25. April 1897). Zum Schuße gegen den NRücftau aus dem Haffe dienen 
ferner die Deichanlagen des Spandienen-Kalgener Deichverbandes (5,4 qkm, 
Statut v. 22. Mai 1874). Auch über diefe beiden Deich- und Entwäjjerungs- 
anlagen enthält die Strombefchreibung einige Mittheilungen. Für die Nubbar- 
machung der Moorflächen im Frifching ift bisher noch nichts gejchehen. 

Bon den Meliorationsanlagen der Landichaft Barten gehören zum Aurinne- 
gebiet der auf S. 343 erwähnte Meliorationsverband Kaimelswerder im Sreije 
Gumbinnen (2,52 qkm, Statut v. 25. Mai 1868 und Nachtrag v. 15. Mai 
1896) nebjt der Genofjenjchaft zur Negulirung der Aurinne in den Kreijen Dar- 
fehmen und Gumbinnen (3,48 qkm, Statut v. 15. Mai 1896), jowie fieben jeit 
1894 gebildete Dränage- und Entwäljerungsgenofjenfchaften mit 17,3 qkm Be- 

theiligungsfläche (bei Albrechtshof, Labowifchfen— Grünblum, Karklienen, Schup- 
pinnen im Sreife Darfehmen, bei Skripftienen, Karlswalde, Mangarben im Kreife 
Ssniterburg). Geplant werden Dränagegenofjenjchaften für Beterfehmen und Le- 
putjchen. Außerdem find die größeren Güter und Domänen, nantentlic) auc) 
die Güter der Herzoglich Anhalt’ihen Herrjchaft Norkitten*) meiftens dränirt. 
Außerhalb des Aurinnegebiets beabfichtigt man die Errichtung einer Entwäflferungs- 
und Dränagegenoffenfchaft bei Stabladen im Kreife Infterburg. Zur bejjeren 
Berwerthung der Moorwiejen find neuerdings nanıhafte Beihülfen bewilligt worden, 
3. B. für die Folgeeinrichtungen der obengenannten Entwäfjerungsgenofjenfchaften. 

*) „Der alte Dejjauer faufte den größten Theil diefer Güter 1721 für rund 70 000 

Thaler, brachte das durch die Pet verödete Land unter Kultur und erweiterte e8 bis 1740 
durch neue Ankäufe zu dem heutigen Umfange von 66,57 qkm Acerland der 15 Domänen, 

fowie 46,36 qkm Waldland. Wie günftig der Kauf war, zeigte jich darin, daß fehon 1800 

die jährlichen Einkünfte auf 30000 Thaler gejtiegen waren.” (Zwec „Litauen“, Stutt- 
gart 1898.) ;



— 353 — 

Fun der Landfchaft Nadrauen beitehen gegenwärtig nur zwei Dränage- 
genofjenjchaften mit 6,93 qkm Betheiligungsfläche, deren Anlagen exjt kürzlich in 
Angriff genommen find, nämlich bei Stagutjchen im Drojefließgebiete und bei 
Gr.-Prustehmen —Nudladen—Saalau anı Auer: und PBalnfchgraben. Auf den 
Gütern haben die Dränagen bereits mehr Eingang gefunden und gute Erfolge 
erzielt, jo daß auch den bäuerlichen Befigern ihre Anlage begehrenswerth er- 

feheint und zahlreiche Anträge auf Errichtung von Genofjenfchaften vorliegen, 
namentlich im Kreife Iufterburg für fünf Genofjenjchaften, im Kreife Wehlau 
für eine Genojjenfchaft bei Blibifchfen—Kallehnen. Am mweiteiten zurüc ift die 
Bodenkultur in dem waldreichen Landftriche längs der Wafjerjcheide des Nte- 

moniengebietes. Die jeit Friedrich dem Großen dort angelegten Kolonien haben 

meiftens nicht genug urbaren Boden erhalten, um recht Tebensfähig zu fein. Der 
Wildreichthum in den umliegenden Wäldern verlockt die ärmlichen Bewohner zur 
MWilddieberei. „Auch der Lleßte Auerochs (der Namen Auergraben deutet auf 
die frühere Verbreitung diejes Wildes hin) endete im vorigen Sahrhundert 
(1789) durch die Kugel eines Gertlaufer Wilddiebes." (Ziwed, „Litauen“, Stutt- 

gart 1898). 

5. Bewaldung. 

Nur ein Fünftel der ganzen Gebietsfläche it mit Wald bedeckt. Neichliche 
Waldbeftände befigt namentlich der hierher gehörige Theil der Landjchaft Ntad- 
rauen und die Gegend des Frifching in der Landfchaft Natangen. Sin der Land- 

chaft Barten nimmt der Aitrawischfer Fort, im Samlande nehmen der Greibener 

und Frigener Forjt erhebliche Flächen ein. Von der ganzen, 558 qkın großen 
MWaldfläche befinden fie) im Belie des ‚Staates 58,8 °/o, von Gemeinden und 
Körperfchaften 6,6 °/o, von Privaten 34,6 %/. Die Staatsforiten in der Land- 
Ichaft Barten gehören zu den Oberförftereien Aftrawifchfen, Kranichbruch und 
Brödlaufen, in der Landfchaft Nadranen zu den Oberförjtereien Badrojen, Drusfen, 

N.-Sternberg, KL.-Naujoe, Leipen und Gertlaufen, im Samlande zu den Ober- 

fürftereien Greiben und Frigen, in der Landfchaft Natangen zu den Ober: 
fürftereien Tapiau und Gauleden. Als fonftige gut bewirthchaftete Forjten find 
zu nennen die großen Waldungen der Herrjchaft Norkitten”), der Lugower Fort, 

der Smfterburger und der Wehlauer Stadtwald in Barten, die Kuglader und 
Sanditter Privatforften in Nadrauen, die Wargienfchen, Schafaulacer und einige 

fleinere PBrivatforften im öftlihen Samland, fowie die Forjten der Grafjchaft 

Friedrichjtein in Nlatangen. 
Die genannten großen Forften werden fämmtlich planmäßig als Hochwald 

bewirthichaftet, nur ein Kleiner Theil der PVrivatforjten als Mittelwald. Auch) 
die zerjtreut gelegenen Waldungen, die feiner forjtmäßigen Bewirthichaflung umter- 

*) ‚Unterhalb Uurfallen dehnen fich zwifchen dem AUurinne- und Pregelthale die 

Defjauifchen Foriten aus, welche 46,86 qkm umfafjen. Außer den Napdelhölzern, die 

zum größten Theile aus Fichtenholz bejtehen, haben die Waldungen Eichen, Espen, Linden, 

Birken, Erlen und Weißbuchen aufzumweifen. Eine große Zahl mächtiger Eichenjtämme 
geht aus den herzoglichen Forjten nach Berlin, wo fie zum Fournieren von Möbeln ver- 

wandt werden.“ (Zwec, „Litauen“, Stuttgart 1898). 
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